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Annette Upmeier zu Belzen/Helmut Vogt/Barbara Wieder/Franka Christen
Schulische und außerschulische Einflüsse auf 
die Entwicklungen von naturwissenschaftlichen 
Interessen bei Grundschulkindern1
1. Einleitung
Interesse entwickelt sich von der frühen Kindheit an. Es besteht Konsens darüber, dass 
im Vor- und Grundschulalter bereits von Interesse (Schiefele u.a. 1983, S. 6–19) gespro-
chen werden kann (Weinert 1998, S. 31; Vogt/Wieder 1999, S. 87, 88; Prenzel/Lankes/ 
Minsel 2000, S. 16), wobei sich die Struktur der Interessen von Kindern und Erwachse-
nen unterscheidet (Prenzel/Lankes/Minsel 2000, S. 16). Unstrittig ist ebenso, dass Ent-
wicklungen im Spektrum von Interessen bis hin zu Nicht-Interessen (Upmeier zu Bel-
zen/Vogt 2001; S. 19) insbesondere von Eltern, Erzieherinnen, Lehrpersonen und Peers 
von früher Kindheit an maßgeblich und lang anhaltend beeinflusst werden (Vogt/Wie-
der 1999, S. 87, 88; Prenzel/Lankes/Minsel 2000, S. 16; Wild/Hofer 2000, S. 36).
Vorwiegend aus dem naturwissenschaftlichen Unterricht in der Sekundarstufe ist 
ein zunehmender Interessenverfall bekannt (Löwe 1987; Krapp 1998, S. 187). Grund-
schulbezogene Forschung zu den Entstehungs- und Entwicklungsbedingungen von In-
teressen und Nicht-Interessen – insbesondere über längere Zeiträume – liegen kaum 
vor. Außerdem fehlen Erkenntnisse über die Wechselwirkung von schulischen und au-
ßerschulischen personalen Einflüssen mit der Interessenentwicklung von Kindern. 
Entsprechend dem Einstellungsänderungsmodell von Petty/Cacioppo (1986) und 
der erweiterten Rahmenkonzeption von Vogt (1998, S. 14–16) wird ein unterrichtsrele-
vanter Einfluss durch Interessen und Nicht-Interessen auf die Einstellungen zu Schule 
und Sachunterricht erwartet.
Die Längsschnittstudie PEIG2 erfasst und beschreibt die Entwicklungen von Interes-
sen bzw. Nicht-Interessen an naturwissenschaftlichen Gegenständen bei Kindern vom 
Vorschulalter bis zur Sekundarstufe I im Zusammenhang mit der Wirkung personaler 
Einflüsse im schulischen wie außerschulischen Kontext. 
Von den Ergebnissen wird eine Erkenntnis über den Aufbau bzw. Verfall von natur-
wissenschaftlichen Interessen im Grundschulalter erwartet. Auf dieser Basis würde es 
möglich, gezielte didaktisch-methodische Unterstützungen im Unterricht zu bieten, um 
eine fach- und gegenstandsbezogene Interessiertheit aufseiten der Schüler zu fördern.
1 Die Studie wurde gefördert durch Mittel der DFG (VO 745/1-1) im Rahmen des DFG-Schwer-
punktprogramms BIQUA.
2 Schulische und außerschulische personale Einflüsse bei Interessenentwicklungen von Grundschul-
kindern unter besonderer Berücksichtigung sachunterrichtlicher Gegenstandsbereiche (PEIG).
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2. Theoretische Grundlagen
Das Spektrum von Interessen bis zu den Nicht-Interessen umfasst das situationale und 
das individuelle (aktualisierte) Interesse (Krapp 1998, S. 190; Prenzel/Lankes/Minsel
2000, S. 23) sowie das Desinteresse und die Abneigung (Upmeier zu Belzen/Vogt 2001, 
S. 19–23). Die Einordnung von Person-Gegenstands-Relationen in dieses Spektrum 
hängt davon ab, ob und wie sich aus Person-Gegenstands-Auseinandersetzungen Per-
son-Gegenstands-Beziehungen (situationsspezifisch) oder Person-Gegenstands-Bezüge 
(zeit- und situationsübergreifend) entwickeln. 
2.1 Interesse und Nicht-Interesse
Interesse 
Das Interesse als aktuelle Beziehung zwischen Person und Gegenstand drückt sich in 
Handlungen aus, die in folgenden Merkmalskategorien positiv ausfallen: kognitive Aus-
prägung, emotionale Tönung und Wertaspekte (Schiefele u.a. 1983, S. 4, 9). Die Charak-
teristika der inhaltsspezifischen Interessen-Konzeption (vgl. Kap. 3.4.1.) stehen entspre-
chend Krapp (1998, S. 193; 2001, S. 8–11) in Verbindung mit den drei angeborenen psy-
chologischen Grundbedürfnissen („basic needs“) der Selbstbestimmungstheorie (Be-
dürfnis nach Kompetenz, Autonomie oder Selbstbestimmung und nach sozialer Einge-
bundenheit von Deci/Ryan 1993, S. 229).
Die intrinsische Qualität des Erlebens beim Lernen ist hoch, wenn in einer Situation 
diese Grundbedürfnisse befriedigt werden (Krapp 2001, S. 11). Positive Erfahrungen bei 
vorausgegangenen Person-Gegenstands-Auseinandersetzungen verstärken die Merk-
malsausprägungen von Interesse. Auf diese Weise kann sich entsprechend Krapp (1998, 
S. 190) nach wiederholtem situationalen Interesse ein individuelles Interesse entwi-
ckeln.
Nicht-Interesse
Nicht-Interessen können sich entwickeln, wenn in der Lernsituation die Qualität des in-
trinsischen Erlebens niedrig ist (Upmeier zu Belzen/Vogt 2001, S. 21–23). Die Nicht-In-
teressen werden in zwei unterschiedlich starke Ausprägungen differenziert: das Desinte-
resse und die Abneigung (vgl. Lewalter/Schreyer 2000, S. 54, 55; Upmeier zu Belzen/ 
Vogt 2001, S. 21–23). 
Desinteresse beschreibt einen Zustand der Interesselosigkeit bzw. Gleichgültigkeit ge-
genüber einem Gegenstand, ohne dass eine Person-Gegenstands-Relation zustande 
kommt. Die Person ist passiv und setzt sich aus eigenem Antrieb nicht mit dem Gegen-
stand auseinander. Eine Abneigung basiert auf einer negativen Person-Gegenstands-
Relation – verbunden mit negativen Gefühlen. Die Person meidet bzw. selektiert die 
weitere Informationsaufnahme. Die handelnde Auseinandersetzung mit dem Gegen-
stand wird aktiv vermieden.
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2.2 Einstellung zu Schule und Unterricht
Bei der Einstellung handelt es sich wie bei Interesse um eine Person-Objekt-Relation, 
bei der jedoch anders als beim Interesse bezüglich der Merkmalskategorien Kognition, 
Emotion und Wert keine bestimmten Ausprägungen notwendig sind. Einstellung wird 
als Tendenz verstanden, Objekte, Personen oder Verhalten auf einem evaluativen Konti-
nuum zu bewerten.
Schulische Einstellungen lassen sich aus den Handlungen und verbalen Äußerungen 
der Schüler (affektiv und kognitiv) abschätzen (Bachmair 1969, S. 71). Durch die verba-
len Aussagen können Einstellungen möglichst objektiv operationalisiert werden.
2.3 Bedeutung von Interesse/Nicht-Interesse und Einstellung für schulisches Lernen
Interessen bilden eine der wichtigsten Grundlagen im Kontext schulischen Lernens. 
Lehr-Lernprozesse sollten die intrinsische Qualität des situationalen Interesses unter-
stützen und nicht beeinträchtigen. Für das Interesse der Schüler hat die Lehrperson mit 
ihrer Kompetenz, ihren Interessen bzw. Nicht-Interessen an den Lerninhalten, ihren 
Einstellungen sowie der Unterrichtsgestaltung mit dem Grad an Unterstützung der „ba-
sic needs“ eine entscheidende positive bzw. negative Bedeutung. 
Theoretische Rahmenkonzeption zur Klärung der Bedeutung von Interesse sowie 
Nicht-Interesse und Einstellungen im Unterricht ist das von Vogt (1998, S. 14–16) er-
weiterte Einstellungsänderungsmodell (Petty/Cacioppo 1986). Es wurde um die inhalts-
spezifischen Motivationskonstrukte Interesse und Nicht-Interesse sowie um Aspekte der 
Selbstbestimmungstheorie (Deci/Ryan 1993, S. 224–229) erweitert (Abb. 1, S. 294).
Sowohl das Interesse bzw. Nicht-Interesse an einem spezifischen Interesseobjekt als 
auch die Einstellung zu einem spezifischen Einstellungsobjekt sind Bestandteile der 
kognitiven Struktur einer Person. Insofern werden auch die „basic needs“ unterschied-
lich erlebt. Somit hängt die Intensität einer Auseinandersetzung mit einem bestimmten 
Lerninhalt von der persönlichen Relevanz für die Person und der Erlebnisqualität im 
Unterricht ab. Es kommt zu entsprechenden Wegen der Verarbeitung, welche wiederum 
eine bestimmte Einstellung hervorbringt, die eine erneute Bereitschaft zu Person-
Gegenstands-Auseinandersetzungen unterstützt, blockiert oder wieder herstellt.
2.4 Fragestellungen des Projektes
Mit fortschreitender Sozialisation verändern sich die Interessen und Nicht-Interessen 
strukturell. Veränderungen ergeben sich besonders dann, wenn soziale Bezugsgruppen 
und bedeutsame Bezugspersonen wechseln (Weinert 1998, S. 32): Eintritt in den Kin-
dergarten, Übergänge in die Grundschule und weiterführende Schule.
Personale Einflüsse wirken im Rahmen von Interaktionen über die Befriedigung der 
psychologischen Grundbedürfnisse auf die Bereitschaft zum Aufbau einer Person-Ge-
genstands-Relation (Schiefele  2000, S. 230). Je nach subjektiver Wahrnehmung der Kin-
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Abb. 1: Zusammenhangsmodell zum Erleben von Schule und Unterricht von Schülern mit 
               ihren Interessen, Nicht-Interessen und Einstellungsausprägungen. Vor der ersten 
               Auseinandersetzung mit dem Unterrichtsgegenstand steht der Schüler diesem
               indifferent gegenüber (Christen/Vogt/Upmeier zu Belzen 2002).
der (Upmeier zu Belzen 1998, S. 203) wird ein Einfluss vom Individuum als unterstüt-
zend oder kontrollierend empfunden. Vor diesem Hintergrund kann es je nach Erle-
bensqualität in allen Altersstufen zur Ausbildung von Interessen oder Nicht-Interessen 
kommen (Upmeier zu Belzen/Vogt 2001, S. 19). Neben den personalen Einflüssen durch 
Eltern, Verwandte und Peers gibt es Einflussmöglichkeiten durch Erzieherinnen und 
Lehrpersonen (Fölling-Albers 1995, S. 25; Hartinger 1997, S. 231; Vogt/Wieder 1999, 
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Ausgehend von verschiedenen Strukturen der Interessen und Nicht-Interessen bei 
Grundschulkindern resultieren unterschiedliche Einstellungen zu Schule und Sachun-
terricht, welche im Verlauf des weiteren Unterrichtes auf die folgende Entwicklung von 
Interessen und Nicht-Interessen einwirken. Durch Interessen veränderte Einstellungen 
beeinflussen wiederum die weitere Entwicklung von Interessen (erweiterte Rahmen-
konzeption nach Vogt 1998). Daraus ergeben sich folgende Forschungsfragen: 
 Welche qualitativen Ausprägungen von Interessen bzw. Nicht-Interessen der Kinder 
gibt es in Kindergarten und Schule und wie verläuft der Entwicklungsprozess?
 Welchen Einfluss haben Erzieherinnen und Lehrpersonen auf die Entstehung und 
Entwicklung von Interessen und Nicht-Interessen der Kinder bzw. Schüler?
 Zeigen Schüler mit ähnlichen Strukturen von Interessen bzw. Nicht-Interessen glei-
che Einstellungen zu Schule und Sachunterricht und welche typologischen Differen-
zierungen ergeben sich? 
3. Methodik
Die Untersuchung ist als Längsschnitt angelegt, bei dem dieselben Probanden dreimal 
in sechs Jahren jeweils punktuell zu ihren Interessen und Nicht-Interessen und den Ur-
sachen für Veränderungen umfassend befragt werden. Die Zeitpunkte der Befragungen 
sind das Ende der Kindergartenzeit, die zweite und vierte Klasse der Grundschule und 
die sechste Jahrgangstufe. Die zentrale Untersuchungsgruppe im Kindergarten (22 
Mädchen und 21 Jungen aus ländlich gelegenen Vororten von Münster Westf.) wurde 
erstmals im Jahr 2000 befragt, während eine weitere Gruppe im Grundschulalter für 
Vergleichszwecke im Jahr 2000 begonnen wurde (22 Jungen und 21 Mädchen aus länd-
lich gelegenen Vororten von Münster Westf.).
Im Rahmen der ersten Befragungen des Längsschnittes im Jahr 2000 wurden die 
Kinder bzw. Schüler wie auch deren Eltern, Erzieherinnen und Lehrpersonen in halbof-
fenen Interviews befragt. Zuerst wurden jeweils die Kinder Zuhause zu ihren Nicht-In-
teressen und dann zu ihren Interessen befragt, anschließend die Eltern zu den von ih-
rem Kind genannten Bereichen. Erzieherinnen und Lehrpersonen wurden in den ent-
sprechenden Institutionen interviewt. Parallel wurden und werden alle Probanden ab 
dem Grundschulalter mittels eines eigens entwickelten Instrumentes zu ihrer Einstel-
lung zu Schule und naturwissenschaftlichem Unterricht befragt. Die Lehrpersonen wer-
den zu ihren Interessen sowie Nicht-Interessen an naturwissenschaftlichen Inhalten, zu 
den Einstellungen zu Schule und Sachunterricht sowie zur didaktisch-methodischen 
Ausgestaltung ihres Unterrichtes interviewt. 
Zusätzlich werden für erste längsschnittliche Betrachtungen Daten aus einer ehema-
ligen Pilotstudie zur Entwicklung von Interessen (Vogt/Wieder 1999, S. 79–91) einbezo-
gen. Dabei wurden 13 der 1994 ausgewählten Kindergartenkinder (6 Mädchen und 7 
Jungen einer Vorstadt von Düsseldorf) im Jahr 2000 zum vierten Mal befragt (Sekun-
darstufe I). 
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3.1 Interviewleitfäden für die Kinder und ihre Eltern
Zur Erfassung der Person-Gegenstands-Relationen der Kinder wurden auf der Grund-
lage von Vogt/Wieder (1999, S. 82) altersgemäße halbstandardisierte Interviewleitfäden 
für Probanden des Kindergartens, der Grundschule und der Sekundarstufe I entwickelt. 
Die Leitfäden bestehen aus Fragen zu den theoretischen Konstrukten Nicht-Interesse 
(Upmeier zu Belzen/Vogt 2001, S. 21–23, Erfassen des/der Gegenstände – Interesse und 
Nicht-Interesse –, Ausprägung der Merkmale, Auslöser, Genese und Entwicklung, posi-
tive und negative Erfahrungen), Interesse nach Krapp (2000, Erfassen des/der Gegens-
tände – Interesse und Nicht-Interesse –, Ausprägung der Merkmale, Auslöser, Genese 
und Entwicklung, positive und negative Erfahrungen), Selbstbestimmungstheorie von 
Deci/Ryan (1993, S. 224–229, Autonomieerleben, Kompetenzerleben Zuhause und in 
der Schule, Aspekte der sozialen Eingebundenheit, Unterstützung, Kontrolle, Feedback) 
und der Flow-Theorie von Csikszentmihalyi/Schiefele (1993, S. 209–211, Flow-
Erleben). Mit den Interviewdaten kann die Struktur und Qualität der Interessen und 
Nicht-Interessen der einzelnen Probanden differenziert beschrieben werden. 
Der Interviewleitfaden, nach dem der hauptsächlich betreuende Elternteil befragt 
wird, greift die vom Kind genannten Gegenstandsbereiche auf und erfasst aus Eltern-
sicht die Umstände der Genese und Entwicklung, den Einfluss der Eltern und Geschwis-
ter sowie anderer Personen nach den oben genannten theoretischen Aspekten. Die Inte-
ressegegenstände wurden mit BIOLINKS validiert (Schröer/Wessiepe, 1997, S. 39–53).
3.2 Interviewleitfäden für Erzieherinnen und Lehrpersonen
Auf der Grundlage des Interviewleitfadens von Upmeier zu Belzen (1998, S. 21) wurden 
halboffene Interviewleitfäden für Erzieherinnen und Lehrpersonen zur Erfassung der 
biologie- bzw. sachunterrichtlich orientierten Interessen und Nicht-Interessen der Pro-
banden entwickelt. Im Fokus der Untersuchungen in der Schule liegt zusätzlich die Er-
fassung wesentlicher Merkmale der didaktisch-methodischen Ausgestaltung des Unter-
richts sowie der Grad an Unterstützung bzw. Kontrolle im Sinne der Selbstbestim-
mungstheorie (Deci/Ryan 1993, S. 224–229) durch den eigenen Unterricht aus Sicht der 
Lehrperson sowie die Einstellung zu Schule und zum naturwissenschaftlichen Unter-
richt. 
3.3 Fragebogen zur Einstellung zu Schule und Sachunterricht
Zur Erfassung der Einstellung der Schüler zu Schule und Sachunterricht wurde mit ei-
ner von der Längsschnittstudie unabhängigen Gruppe eine altersgemäße Likert-Skala 
entwickelt (Christen/Vogt/Upmeier zu Belzen 2001, S. 5–6). An der Vor- und Hauptun-
tersuchung nahmen dieselben Schüler derselben Grundschulen und Klassen (N = 344) 
Upmeier zu Belzen et al.: Naturwissenschaftliches Interesse bei Grundschulkindern 297
teil. Ausgewählte Projektkinder (Grundschule, N = 19 [von 433]) wurden anschließend 
mittels eines Einstellungsfragebogens befragt und dienen als erste Grundlage für eine 
Verknüpfung mit den entsprechenden Daten zu deren Interessen und Nicht-Interessen. 
3.4 Methoden der Auswertung
Interesse 
Alle Interviews wurden auf Tonträgern aufgenommen, transkribiert und mithilfe des 
Textanalyseprogramms WinMAX (Kuckartz 1999, S. 30–36) inhaltsanalytisch kategori-
siert. Gemäß des Kriteriums der interpersonalen Konsensbildung (konsensuelle Validie-
rung) wurden die Interviewdaten (Interviewäußerungen und Interaktionsverlauf) von 
mehreren Ratern verglichen, analysiert und somit validiert.
Zur Unterscheidung der Qualität der positiven Person-Gegenstands-Bezüge werden 
die von Vogt/Wieder (1999, S. 83–85) für die Pilotstudie aufgestellten Interessenmerk-
male herangezogen. Dabei wird von definierten Interessen gefordert, dass sie die Min-
destanforderungen von Schiefele u.a. (1983, S. 21) erfüllen. Diese „Mindestanforderun-
gen“ beziehen sich auf die Merkmale Kognition, Emotion und Wert. Darüber hinaus 
werden entsprechend Schiefele u.a. (1983, S. 31) zur qualitativen Unterscheidung der 
Person-Gegenstands-Bezüge weitere Merkmale heran gezogen. Für die Pilotstudie stellten 
Vogt/Wieder (1999, S. 83–85) auf Grundlage der Beschreibungsmerkmale von Fink
(1992, S. 54–57) und der von Vogt/Wieder (1999, S. 84, Tab. 3) erhobenen Daten aus 
dem Kindergarten folgende Kriterien zur Unterscheidung der Ausprägungsgrade der 
einzelnen Person-Gegenstands-Bezüge auf: Dauerhaftigkeit und Häufigkeit; Komplexi-
tät (komplexer, themenzentrierter Person-Gegenstands-Bezug); Vorkommen; Anzahl 
und Art der einzelnen Person-Gegenstands-Auseinandersetzungen. 
Neben der Unterscheidung in definierte (D 3 und D 4) und nicht definierte Interes-
sen (D 1 und D 2) wird unter Einbeziehung sämtlicher theoretischer Aspekte eine um-
fassende qualitative Bewertung aller erhobenen positiven Person-Gegenstands-Bezüge 
in der Längsschnittstudie ermöglicht. 
Nicht-Interesse 
Zur qualitativen Unterscheidung der Nicht-Interessen wurden analog zu den Interes-
senmerkmalen von Vogt/Wieder (1999, S. 84) theoriegeleitet Basisanforderungen und 
abstufende Merkmale festgelegt (Upmeier zu Belzen/Vogt 2001, S. 21–23). Die Merkma-
le sind geordnet nach Basisanforderungen für Abneigung (vgl. Tab. 1, A) und Merkmalen 
zur qualitativen Unterscheidung (vgl. Tab. 1, B) in Desinteressen und Abneigungen. Sind 
alle Basisanforderungen erfüllt, wird dieses erhobene Nicht-Interesse als Abneigung be-
zeichnet, ansonsten wird von einem Desinteresse gesprochen. 
3 Bei 24 Grundschülern (gesamte Klasse) lehnte die Lehrperson Erhebungen im Bereich der Einstel-
lung zu Schule und Sachunterricht strickt ab.
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Tab. 1: Unterscheidung von Nicht-Interessen in Dregees (D) anhand abstufender Merkmale
(Desinteressen D –1 und D –2 und Abneigungen D –3 und D –4) analog zu den von
Vogt/Wieder (1999, S. 84) aufgestellten Interessenmerkmalen. 
Desinteresse AbneigungMerkmale der negativen 
PG-Bezüge D –1 D –2 D –3 D –4
A) Basisanforderungen für Abneigungen
spezifischer negativer PG-Bezug ± ± + +
selektives Wissen ± ± + +
negative Gefühle ± ± + +
negative Wertschätzung ± ± + +
Vermeidung von PGA ± ± + +
B) Merkmale zur qualitativen Unterscheidung
Art der Vermeidung
Ablehnung subjektiv begründet ± ± + +
aktive Vermeidung von PGA ± + +
keine PGA trotz Zwang/Kontrolle +
Art der negativen Wertschätzung
Wertschätzung besonders negativ ± + +
zugenommen negative Einstellung +
Emotion
besonders negative Emotion ± + +
Kognitiver Aspekt
Vermeidung von Informationsbeschaffung ± ± + +
Ausblenden von Handlungskompetenz +
Art des spezifischen PG-Bezuges
Vermeidung zu Hause und in anderer 
Umgebung
± ± + +
themenzentrierter PG-Bezug ± + +
Dauer länger als 1 Jahr +
PGA nur fremdintentional +
Grundlagen der Merkmalsaufstellung: 
A) nach Upmeier zu Belzen/Vogt (2001, S. 21–23), 
B) nach den Beschreibungsmerkmalen für Person-Gegenstands-Bezüge von Fink (1991, S. 55–57) 
und der Selbstbestimmungstheorie von Deci/Ryan (1993, S. 229) sowie Untersuchungsergebnis-
se des Längsschnittes.
(PG-Bezüge = Person-Gegenstands-Bezüge; PG-Bezug = Person-Gegenstands-Bezug; PGA = Per-
son-Gegenstands-Auseinandersetzung; + = Merkmal beim Probanden erfüllt; ± = Merkmal beim 
Probanden fakultativ erfüllt)
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Die Einstufung der Desinteressen (D –1 und D –2) sowie der Abneigungen (D –3 und 
D –4) erfolgt jeweils aufgrund der Anzahl der zutreffenden Unterscheidungsmerkmale 
(Tab. 1, B). 
Folgende Merkmale weisen auf einen „ausgeprägten“ negativen Person-Gegen-
stands-Bezug (Abneigung) hin: subjektiv begründete Ablehnung eines Gegenstandes, 
Vermeidung einer Person-Gegenstands-Auseinandersetzung auch unter Zwang, beson-
ders negative Emotionen und Wertschätzung, Vermeidung von Informationsbeschaf-
fung und Ausblenden von Handlungskompetenzen, Dauer des Nicht-Interesses seit 
mindestens einem Jahr.
Einstellung
Die Analyse der erhobenen Daten bezüglich der Einstellung in der Grundschule (längs-
schnittunabhängig, N = 344) wurde mit WINMIRA 2001 für Mischverteilungsmodelle 
(hierbei das Mixed Rasch-Modell) durchgeführt (vgl. Christen 2001, S. 6–7). Das Mixed 
Rasch-Modell ist ein psychometrisches Modell, mit dem es möglich ist, quantitative 
und qualitative Persönlichkeitsunterschiede zu erfassen und Personen dementsprechend 
zu klassifizieren (vgl. Rost 1996, S. 169–177). 
4. Darstellung der Ergebnisse 
4.1 Interessen und Nicht-Interessen
Interessen
Bei allen befragten Kindern konnten spezifische Person-Gegenstands-Bezüge festgestellt 
werden, wobei nicht alle den theoretischen Anforderungen für Interessen entsprechen. 
Im Rahmen der Pilotstudie hatten lediglich drei der 13 Kinder im Kindergarten 
1994 nicht definierbare Interessen (D 1 oder D 2) und 10 Kinder ein definiertes Interes-
se. Jeweils 5 dieser Interessen konnten der Gruppe D3 bzw. D4 zugeordnet werden. Im 
Grundschulalter verfügten alle 13 Kinder über ein definiertes Interesse der Stufe D 3 
(Abb. 2, S. 300). In der Sekundarstufe I konnten zunehmend Interessen der Gruppe D 4 
zugeordnet werden. 
Auch in der Längsschnittstudie (PEIG) verfügten die Grundschulkinder im Ver-
gleich zu den Kindergartenkindern in der Summe (Abb. 3, S. 300) vermehrt über 
qualitativ „höherwertige“ Interessen der Gruppen D 3 und D 4.
Nicht-Interessen
Vier der 13 Schüler der Pilotstudie benannten in der Sekundarstufe I einen Gegenstand, 
dem sie desinteressiert gegenüberstanden und weitere vier einen Abneigungs-Gegen-
stand. Die anderen fünf Schüler nannten weder ein Desinteresse noch eine Abneigung4.
4 Die Probanden der Pilotuntersuchung wurden zunächst jeweils lediglich zu ihren Interessen be-
fragt, im Jahr 2000 erstmalig auch zu ihren Nicht-Interessen.
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Abb. 2: Entwicklung der Interessen der dreizehn Kinder der Pilotstudie vom Kindergarten
bis zur achten Klasse (nach Vogt/Wieder/Schwaab 2000, S. 88-95). D 1 / D 2 / D 3 / D 4 =
Interessenabstufung in Degree 1, 2, 3 bzw. 4 entsprechend Vogt/Wieder (1999, S. 84)
Abb. 3: Ausprägungen der Interessen der Kindergarten- und Grundschulkinder der ersten
punktuellen Untersuchungen (Längsschnittstudie) im Kindergarten und in der zweiten
Jahrgangsstufe der Grundschule. (D 1 / D 2 / D 3 / D 4 = Interessenabstufung in Degree 1,
2, 3 bzw. 4 entsprechend Vogt/Wieder (1999, S. 84)
Von den 43 Kindergartenkindern der Längsschnittstudie nannten 33% einen Gegen-
stand zum Desinteresse und 12% einen Abneigungs-Gegenstand. Bei 56% der Kinder 
wurde kein Nicht-Interesse festgestellt. Von den 43 Probanden im Grundschulalter wie-
sen 9% ein Desinteresse und 47% eine Abneigung auf, wobei 44% keinen Nicht-Inte-
resse-Gegenstand nannten (Abb. 4).
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* Diese Probanden haben keine Nicht-Interesse-Gegenstände genannt.
Abb. 4: Nicht-Interessen der Kindergarten- und Grundschulkinder der ersten punktuellen
Untersuchung der Längsschnittstudie
Bei den untersuchten Fällen im Vorschulalter (N = 43) gab es Ansätze von Nicht-Inte-
ressen, aber nur wenige ausgeprägte definierte Nicht-Interessen. Die Kinder im Schulal-
ter (N = 43) hatten dagegen vermehrt definierte Nicht-Interessen.
Qualitative Entwicklungen der Interessen und Nicht-Interessen
Die 43 Kindergartenkinder mit definierten Interessen (D 3 und D 4) beschäftigten sich 
mit ihren Interessegegenständen mindestens einmal wöchentlich Zuhause und im Kin-
dergarten. Informationen zu diesen Gegenständen bekamen sie überwiegend von Per-
sonen aus ihrem nahen sozialen Umfeld. 
Mit Schuleintritt informierten sich die Kinder zu ihren Interessen vermehrt auch 
über z.B. Fachbücher oder Filme und erlangten dadurch ein fundierteres fachliches 
Wissen. Ebenso beschäftigten sich die Kinder mit wachsendem Alter mindestens zwei 
Jahre mit einem gleichen Interessegegenstand. Im Gegensatz zur Grundschule wandten 
sich die Kinder in der Sekundarstufe wieder vermehrt Personen zu (insbesondere 
Freunde), um Informationen hinsichtlich ihrer Interessegegenstände zu erhalten. Vom 
Kindergarten über die Grundschule bis zur Sekundarstufe I wurden die Interessen (D 3) 
bei den Kindern stärker und durch eine intensivere, vielfältige Auseinandersetzung mit 
den Gegenständen komplexer (erhöhte Anzahl der erfüllten Merkmale zur qualitativen 
Unterscheidung Vogt/Wieder 1999, S. 84, Tab. 3). Aufgrund dieser qualitativ höherwer-
tig einzustufenden Person-Gegenstands-Bezüge wurden die Interessen der Kinder in der 
Sekundarstufe I vermehrt der Gruppe D 4 zugeordnet. Bis auf eine Ausnahme verfügten 
alle 13 Pilotkinder der Sekundarstufe I über mindestens zwei definierte Interessengebie-
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te (D 3 oder D 4). Die Ergebnisse der Pilotstudie zeigen, dass in der Sekundarstufe I 11 
der 13 Probanden ihre favorisierten Person-Gegenstands-Bezüge aus der Grundschule 
beibehalten bzw. spezialisiert (z.B.: Musik-Flöte-Klarinette) oder einen favorisierten 
Person-Gegenstands-Bezug aus dem Vorschulalter erneut aufgegriffen haben. Die Pro-
banden aus Kindergarten und Grundschule fühlten sich besonders stark sozial einge-
bunden. Mehrfach wurden zwei der „basic needs“ erfüllt. Ab dem Schuleintritt gaben 
die Schüler vermehrt an, sich bei den Person-Gegenstands-Auseinandersetzungen auch 
kompetent gefühlt zu haben. 
Auch die Nicht-Interessen waren mit steigendem Alter von längerer Dauer (mindes-
tens ein Jahr). In allen Altersstufen verfügten Kinder mit Abneigungen über ein selekti-
ves Wissen bezüglich des Nicht-Interesse-Gegenstandes. Dementsprechend konnten die 
Probanden bereits in Einzelfällen im Kindergartenalter und zunehmend im Schulalter 
ihre Ablehnung subjektiv begründen. Des Weiteren lehnten sie weitere Auseinanderset-
zungen mit bzw. Informationen über den Nicht-Interesse-Gegenstand – auch unter 
Zwang – ab. Bei den Nicht-Interessen stand in allen Altersstufen das Bedürfnis nach Au-
tonomieerleben im Vordergrund. Die Kinder und Schüler fühlten sich in ihrer ableh-
nenden Haltung autonom. Für sie war es unwichtig, ob sich andere Personen mit dem 
entsprechenden Gegenstand beschäftigten. Wiederholt wurde auch ein fehlendes Kom-
petenzerleben als Grund für ein Nicht-Interesse angegeben.
4.2 Personale Einflüsse auf die Entwicklung von Interessen und Nicht-Interessen
Personale Einflüsse auf die Entwicklung von Interessen
Die Eltern hatten einen positiven Einfluss auf die Interessenentwicklungen ihrer Kinder 
durch gemeinsame Erlebnisse oder durch eine Interessiertheit an gleichen Gegenstands-
bereichen. Sie unterstützten ihre Kinder z.B. durch gemeinsame Gespräche, Aktivitäten, 
Anmeldung in Vereinen oder Hilfe bei der Beschaffung von Materialien (z.B. Fachlitera-
tur). Nach den Eltern folgten die Peers, Geschwister und Verwandte mit ihren Einflüs-
sen auf die Entwicklung der Interessen und Nicht-Interessen der Kinder.
Eine positive Beeinflussung durch eine Lehrperson mit ihren eigenen Interessen so-
wie ihrer Unterrichtsgestaltung wurde lediglich von einem Kind berichtet, bei dem im 
zweiten Schuljahr Interesse an Vögeln angestoßen wurde. Des Weiteren wurde bei ei-
nem Kindergartenkind das Interesse an Pflanzen durch das Pflanzen-Interesse der Er-
zieherin sowie Angebote zum Thema Pflanzen im Kindergarten positiv beeinflusst. 
Personale Einflüsse auf die Entwicklung von Nicht-Interessen
Als Anstoß der Entwicklung von Nicht-Interessen wurden in allen Alterstufen überwie-
gend vorausgegangene Erfahrungen mit dem Gegenstand wie beispielsweise ein negati-
ves Kompetenzerleben beim Malen im Kindergarten genannt. Eine personale Beeinflus-
sung fand unter anderem dadurch statt, dass Bezugspersonen wie Eltern, Geschwister 
und Peers gleiche Gegenstandsbereiche ablehnten. Mit zunehmendem Alter der Kinder 
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wurde jedoch das Favorisieren bestimmter Gegenstandsbereiche von Bezugspersonen 
(Familienangehörige, Peers, Lehrer) auch als Anstoß und Einflussfaktor für die Ent-
wicklung von Nicht-Interessen gegenüber dem entsprechenden Gegenstand angegeben. 
Der Versuch der Eltern, Entwicklungen von Nicht-Interessen entgegen zu wirken wurde 
von einigen Probanden der Sekundarstufe I ebenfalls als negativ empfunden. Der Ein-
fluss der Lehrpersonen bei der Ausbildung von Nicht-Interessen trat deutlich bei drei 
Schülern der achten Klasse aus der Pilotstudie hervor. Sie gaben den Biologieunterricht 
und die Fachlehrpersonen als negative Einflussfaktoren an, welche die Ausbildung bzw. 
Entwicklung biologischer Nicht-Interessen vorangetrieben hat. 
4.3 Typologische Einstellungsausprägungen
Aus den in der Grundschule erhobenen Daten wurden von Christen/Vogt/Upmeier zu 
Belzen (2001, S. 8–10) drei typologische Einstellungsausprägungen identifiziert. Der 
„Lernfreude-Typ“ zeichnet sich durch eine grundlegend positive Einstellung zu Schule 
und Sachunterricht aus. Der „Gelangweilt-Frustrierte Typ“ hat demgegenüber eine nega-
tivere Einstellung zu Schule und Sachunterricht. Es gibt dabei zwei unterscheidbare 
Richtungen: Langeweile und Frustration. Der „Zielorientierte Leistungs-Typ“ zeigt eben-
falls eine negativere Einstellung zu Schule und Sachunterricht als der Lernfreude-Typ. 
Die Schüler wissen genau, was sie in der Schule lernen wollen, insbesondere im Hin-
blick auf ihre individuelle Zukunft.
4.4 Interessen/Nicht-Interessen und Einstellungen 
Bei den Probanden aus der Grundschule (N = 19) zeigt sich, dass Schüler mit ähnlichen 
Strukturen ihrer Interessen bzw. Nicht-Interessen vergleichbare Einstellungen zu Schule 
und Sachunterricht hatten. Acht Schüler gehören zur Gruppe des Lernfreude-Typs, 
sechs zur Gruppe des Gelangweilt-Frustrierten Typs und fünf zur Gruppe des Zielori-
entierten Leistungs-Typs. 
Alle Grundschüler der Gruppe des Lernfreude-Typs zeigten mindestens ein definier-
tes Interesse. Dabei hatte wenigstens ein definiertes Interesse die qualitativ höchste Aus-
prägung (D 4). Desinteressen und Abneigungen wurden vereinzelt festgestellt (N = 3). 
Alle Grundschulkinder der Gruppe des Gelangweilt-Frustrierten Typs zeigten ein defi-
niertes Interesse. Im Bereich der Nicht-Interessen traten sowohl Desinteressen als auch 
Abneigungen relativ häufiger auf als beim Lernfreude-Typ. In der Gruppe des Zielorien-
tierten Leistungs-Typs verfügten die Grundschüler wenigstens über ein definiertes Inte-
resse mit der Ausprägung D 4. Im Gegensatz zu den Gruppen des Lernfreude- und des 
Gelangweilt-Frustrierten Typs zeigten die Kinder im Spektrum der Nicht-Interessen 
ausschließlich Abneigungen und keine Desinteressen. Zusammenfassend zeigt sich, dass 
die Schüler innerhalb der Gruppe des Lernfreude-Typs und des Zielorientierten Leis-
tungs-Typs alle mindestens ein definiertes Interesse mit der Ausprägung D 4 hatten. In 
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der Gruppe des Gelangweilt-Frustrierten Typs zeigten fünf der sechs Schüler je ein defi-
niertes Interesse mit höchster Ausprägung (D 4). Bemerkenswert ist, dass alle Schüler 
der Gruppe des Zielorientierten Leistungs-Typs neben einem definierten Interesse (D 4) 
eine Abneigung und kein Desinteresse hatten. Dagegen traten Abneigungen in der 
Gruppe des Lernfreude-Typs nahezu nicht auf. 
5. Diskussion der Ergebnisse 
5.1 Entwicklung der Interessen/Nicht-Interessen
Bemerkenswert ist, dass die Kinder, die bereits im Vorschulalter über Interessen verfüg-
ten, mit zunehmendem Alter „qualitativ höherwertigere“ Interessen vorwiesen. Entspre-
chend Vogt/Wieder (1999, S. 84) waren die Ausprägungen der Interessen zunehmend 
stärker und komplexer (Merkmale zur qualitativen Unterscheidung der Interessen) und 
konnten der Gruppe D 4 zugeordnet werden. Nahezu alle Schüler der Sekundarstufe I 
der Pilotstudie (12) und einige Grundschüler des Längsschnittes hatten mindestens 
zwei definierbare Interessen (vgl. Vogt/Wieder/Schwaab 2000, S. 96). In dieser Weise un-
terscheidet sich nach bisherigen Erkenntnissen die Struktur der Interessen im Kinder-
gartenalter von der im Grund- bzw. Sekundarstufenalter. Dieses untermauert die An-
nahme, dass Kinder, die bereits im Vorschulalter ein definiertes Interesse ausgebildet ha-
ben, mit zunehmendem Alter ihr Interesse intensivieren oder andere bzw. zusätzliche 
Interessen ausbilden (Vogt/Wieder/Schwaab 2000, S. 92) sowie ruhende Interessen 
aktualisieren (Schiefele 2000, S. 230). Auch Weinert (1998, S. 32) geht davon aus, dass es 
zwar keine alterstypischen Entwicklungsverläufe der Interessen gibt, aber individuelle 
Präferenzen auf jeden Fall stabil sind solange kein Wechsel bedeutsamer Bezugsperso-
nen oder sozialer Bezugsgruppen stattfindet. 
5.2 Personaler Einfluss und Interessen/Nicht-Interessen
Der personale Einfluss durch die Familie ist als Basis zur Ausbildung einer generellen 
Bereitschaft zu Person-Gegenstands-Auseinandersetzungen bzw. Interessen im Laufe 
der Persönlichkeitsentwicklung eines Kindes von besonderer Bedeutung (Kasten/Krapp
1986, S. 183). Die Aufgabe von Kindergarten und Schule besteht unter anderem darin, 
vorhandene Interessen aufzugreifen und Kinder mit Gegenständen vertraut zu machen, 
die sie in ihren Familien nicht kennen gelernt haben (Hartinger 1997, S. 231). Dagegen 
deuten die Ergebnisse dieser Untersuchung an, dass das mögliche Interessenpotenzial 
der Schüler häufig nicht ausgeschöpft wird (vgl. Hansen/Klinger 1997; S. 119). Das o-
ben genannte Beispiel „Interesse an Vögeln“ zeigt, dass Unterricht, in dem die „basic 
needs“ erfüllt werden bzw. Autonomieunterstützung, Handlungsorientierung und 
Selbstbestimmung erfahrbar werden, Interessen anregen kann (vgl. Hartinger 1997, S. 
224, 225). Stattdessen wurde in anderen Fällen durch die Lehrperson mit ihrem Unter-
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richt die Entwicklung von Nicht-Interessen angestoßen (vgl. Prenzel 1997, S. 41). „Lehr-
Lernumgebungen könnten allein schon dann eine andere Qualität gewinnen, wenn 
Demotivierungen unterblieben“ (Prenzel 1997, S. 42).
5.3 Interessen/Nicht-Interessen und Einstellungen
Schülergruppen differenziert nach den drei typologischen Einstellungsausprägungen 
zeigten ähnliche Qualitäten ihrer Interessen bzw. Nicht-Interessen. Aufgrund der Inter-
viewdaten ergeben sich folgende Hinweise: Schüler, die in vielen Bereichen offen für 
Person-Gegenstands-Auseinandersetzungen bzw. Interessen sind, gehören dem Lern-
freude-Typ an. Möglicherweise handelt es sich um „Mitläufer“ und hoch intrinsisch 
motivierte Schüler. Demgegenüber gibt es Schüler, die sowohl über „hochwertige“ Inte-
ressen sowie starke Abneigungen verfügen. Diese Schüler wissen genau, was sie wollen 
und was sie nicht wollen, sind zukunfts- und leistungsorientiert und gehören dem Ziel-
orientierten Leistungs-Typ an. Bei Schülern, die über nicht so stark ausgebildete Inte-
ressen bzw. Nicht-Interessen verfügen, sind die Ursachen oft Langeweile bzw. Frustrati-
on. Bei diesen Schülern wurden die „basic needs“ im Unterricht häufig nicht erfüllt und 
es gab keine situationalen Interessen. Den Interessen wurde vorzugsweise im außer-
schulischen Bereich nachgegangen.
5.4 Fazit
Je früher Kinder definierte Interessen ausbilden, desto besser sind sie in der Lage, erneut 
Interessen aufzubauen (vgl. Wieder 1999, S. 27). Im Schulbereich wirkt sich diese Fä-
higkeit bei entsprechender didaktisch-methodischer Ausgestaltung des Unterrichtes 
(Kleine/Vogt 2001, S. 187–191) vorteilhaft auf die Entwicklung schulischer Interessen 
aus, wie dieses auch die Ergebnisse des Projektes von Möller/Stern aufzeigen. 
Durch eine nachfolgende positive Entwicklung der Interessen wird auch eine Ent-
wicklung positiver Einstellungen zu Schule und naturwissenschaftlichem Unterricht an-
gestoßen. 
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